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Die weitenteils industriemâ
Big durchgeführte Bewirt
schaftung des Waldes ver
schiechtert die Lebensbe
dingungen des Wildes. Ver
biB- und Schalschâden an
den Monokulturen sind die
Folge (te.). Doch ist es un
umstritten, daB das Wild
nicht nut Grâser und Krâu
ter, sondetn auch Blâtter
und Triebe benötigt. Es
reguliert damit die zahlreich
aus Samen und Früchten
aufwachsenden Bâume und
Strüucher.

Fotos Cla uRen

D as VerbeH?en von
Bumen und Stru
chern dutch Schalen-

wild und Hasen wird heutzu
tage oft schon von vornher
em als Wildschaden gewer
tet. Dabei vergiBt der
Mensch, dat diese Art der
Ernhrung ursprûnglich
eine durchaus notwendige,
ja von der Natur aus sehr
wohl geplante MaBnahme
zur Erhaltung eines ausge
wogenen Gleichgewichtes
war. SchlietMich zhlte es zu
den wichtigsten Aufgaben
der in Symbiose mit den
Pflanzen lebenden Tiere,
wie z. B. der Wiederkâuer,
die millionenfach aus Sa
men und Früchten aufwach
senden Bume und Stru
cher einzuregulieten bezie
hungsweise ihren Bestand
natürlich zu begrenzen.

Heute werden diese Aufga
ben vom Menschen wahr
genommen, indem er die
Bâume selbet pflanzt, die
Bestande lâutert und
schlieFlich auch noch viele
Flchen mit Zunen und
Gattern vot dem Zugrift
durch Wildtiere schützt. Die
dadurch enorm verschlech
terten Lebensbedingungen
führen zu den bekannten
VerbiR- und Schalschaden,
insbesondere durch Rot
und Rehwild. Dem Wild feh
len nicht nut Krauter und
Grser, sondetn auch Knos
pen, Triebe, Bltter und Rin
de verschiedener Bâume,
Straucher und Weichhölzet.
Sehr nachteilig wirkt sich füt
die gesamte Natur auch die
Tatsache aus, daf& von der
industriemFig dutchge
führten Bewirtschaftung

Revierpraxis

Wohlschmeckende
Gehölze
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des Waldes abgesehen, die
Nutzung des Holzes heute
kaum noch eine Rolle spielt.
So fehlen die vielzhligen,
durch Auf-den-Stock-Setzen
der Hecken, Brenn- und Loh
holzbewirtschaftung ent
standenen Verbilflchen
aus wertvollen Stockaus
schIgen der regenerations
fâhigen Bâume und Stru
cher. Hochgewachsene,
kahie Hecken ohne Boden
flora, Feldgehölze, durch die
man von vorne bis hinten
hindurchschauen kann, und
Hauberge, deren ökologisch
wertlose Bestnde so dun
kel sind, daI in ihrem Schat
ten noch nicht einmal An
emonen gedeihen, prgen
das Bild vieler Landschaf
ten.
Für Wild und andere Tier
aber sind soiche Flchen als
Asungs- und Deckungs
spender uninteressant. Die
rohfaserreiche, sogenannte
Pro[holzasung, die insbe
sondere für Wiederkuer
aber ungemein wichtig ist,
lt sich allerdings nicht
ohne weiteres durch Wild
âcker und -wiesen ersetzten.
Es ist Aufgabe des Hegers,
dem Wild die ursprüngli
chen ProIholzlieferanten in
Form von VerbiB-, Schl
und Fegegehölzen wieder
anzubieten.
Dafür gibt es verschiedene,
durchaus praktikabie Mög
lichkeiten. lnnerhalb der
Waldreviere, zum Beispiel

insbesondere dort, wo die
Umstellung auf eine natur
nahe Waldbewirtschaftung
nicht möglich ist, soliten
spezielle ProRholzflchen
als Ausgleich geschaffen
werden, um so das natürli
che Asungsangebot zu be
reichern. lmmerhin ist be
kannt, daB gezielt und rich
tig angelegte VerbiBgehölze
am strksten zur Reduzie
tung der Wiidschden im
Walde beitragen.

Es gibt unter den Laubge
hölzen eine ganze Reihe ge
eigneter Bume und Stru
cher, die das Wild stark an
ziehen. Für die Produktion
einer quaiitativ hochwerti
gen Asung, die das Wild si
cher von den Wirtschafts
bumen ablenkt, sind aller
dings nut wenige Arten ge
eignet. Insbesondere vom
Rotwild werden sehr hohe
Ansprüche gestellt.

ProBholzpflanzen müssen
nicht nur bevorzugt vom
Wilde angenommen wer
den, groRe Mengen Knos
pen, Trieb- und Blattsung
liefern, sondern auch star-
ken VerbiR vertragen, also
gut regenerationsfhig sein.
Sofern sie dem Wild
schmecken, sind alle Hek
kenpflanzen, die auch den
stândigen Schnift der Gat
tensChere vertragen, beson
ders gut geeignet.

dezu eine Spitzenstellung
als VerbiBgehölze ei ideal
ist auch die Eiche, die dem
Schalenwild im Sommer
Wie Winter nicht nut gut
schmeckt, sondern dank ih
rer hohen Vitalitt und dem
Aufwuchs der Stockaus
schlâge auch lângerfristig
für einen reich gedeckten
Tisch sorgt. Zu den weiteren
Vertretern regenerationsf
higet und wohischmecken
der VerbiRgeölze zâhlen:

• Robinie (Robinia
pseudoacacia)
• Eberesche (Sorbus
aucuparia)
• WeiRdorn tCrataegus
monogyna)
•Wildapfei (Malus
silvestris)
• Kornelkirsche (Cornus
mas)
• Esche (Fraxinus excelsior)
• Wolliget Schneeball
(Viburnum lantana)
Von den Weiden, die dank
groBer Beliebtheit beim Ver
biR, der hohen Masselei
stung und dem guten Rege
nerationsvermögen zu den
traditionellen VerbiBgehöl
zen zhien, haben sich be
sonders bewhrt:

lhren vollen Zweck erfûllen
VerbiRholzanlagen aller
dings immer nur dann,
wenn sie vom Wild auch tat
sâchlich you genutzt werden
können. Deshaib ist die Flâ
chenauswahi von groRet
Bedeutung. Als besonders
günstig geiten ruhige, ge
schützte Lagen abseits von
StraBen und Spazierwegen
innerhalb bevorzugter Wild
einstnde oder in deren N

Zwar bietet em
Wildacker, wie

hier mit Topinam
bur besteilt, gute

Asung, aber die
für Wiederkâuer

so ungemein
wichtige rohfaser

reiche ProBholz
asung Iüft sich

nicht ohne weite
res ersetzen.

Fotos CIau(&en

• Ohrweide (Salix aurita)
• Mantelweide (Salix
triandra)
• Aschweide (Salix cinerea)

• Siiberweide (Salix alba)
• Salweide (Salix caprea)
• Hanfweide (Salix
viminalis)
• Lorbeerweide (Salix
pentandra)

So nehmen Rotbuche, Hain- • Purpurweide (Salix
buche und WeiRdorn gera- purpurea)
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Berücksichtigt werden muf
hei der Flchenauswahl
aher auch, daR die meisten
der als Verbilgehölze in Fra
ge kommenden Weichhöl
ier einen hohen Lichtbedarf
hahen und sonnenheschie
nene Standorte henötigen.
Die Pflanzung erfolgt, solan
g der Boden noch zu
ll m Herhst oder je nach
Witterung von Februar his
April. Einjâhrige hewurzelte
Steckhölzer oder verschulte
Pflanzen sind am besten ge
eignet. Sie müssen jedoch
zunachst em Jahr lang
durch em Gatter geschützt
werden.

Die Pflanzen werden im Ver-
hand 2mal 1 Meter gesetzt.
Die Grunddüngung ist zwar
nicht unhedingt notwendig,
wirkt sich aber in jedem Fail
günstig auf das Wachstum
und auch auf die sptere An
nahme dutch das Wild aus.
Für die Düngung angelegter
VerbiBflachen auf Wald
standorten geiten folgende
Richtwerte: 30 dtjha kohlen
saurer Kalk, 10 dz/ha Tho
masphosphat, 3 Ut/ha Kom
kali mit MqO. Der Dünger

wird kurz vor oder nach der
Pflanzung ausgebracht.

Weiden werden
gesteckt

Wenn es gilt, schnell und ko
stengünstig Verbi(gehölze
anzulegen, so lFt sich im
Rahmen der Stecklings
pflanzung em gangbarer
und zudem sehr einfacher
Weg beschreiten. Diese Art

der Gehölzvermehrung
wird in den Baumschulen
meist unter Zuhilfenahme
von Wuchsstoffmitteln hei
einer Vielzahi von Bumen
und Strnuchern angewen
det, dem Laien allerdings
gelingt die Methode nut hei
einigen bestimmten Gehöl
zen mit sicherem Erfolg.
Glücklicherweise handelt es
sich dabei um soiche Arten,
die als wildfreundlich gei
ten, das heiRt, die entweder

Naturnah bewirtschaf
tete Wâlder und Natur
land wie diese Heide
flachen bieten dem
Schalenwild eine artge
rechte Nahrung, die
vor allem für das Rot-
wild auBerordentlich

gute Deckung bieten oder
als VerbiRgehölze gerne
vom Wild heast werden.
Ohne Probleme lassen sich
üher Steckholzfolge mit
Baumen und Strauchern di
rekt im Freiland ansiedeln:
die verschiedenen Weiden,
mit Ausnahme der Echten
Saalweide, alle Pappeln, mit
Ausnahme der Zitterpappel
tAspe), Hartriegel, Fasanen
spiraen, Gemeiner Liguster,
Heckenkirsche und Johan
nisheere.
Am interessantesten für die
Wildhege sind natürlich die
in der Vielzahi hei tins vor
kommenden Weidenarten,
denn sie spenden nicht nut
sehr schnell Deckung, son
dern sind auch als Ver hiRge
hölze von sehr hohern Wert.
Vor allem, wenn es datum
geht, durch Schaffung zu
sitzlicher Asungsquellen
das Schalenwild von den
wertvollen Forstpflanzen
abzulenken, leisten be
stimrnte Weidenarten und
auch einige Pappeln vorzüg
liche Dienste.
Für die spezielle Anlage von
Verbil3garten in Waidrevie
ren für Rot- und Rehwild
whlt man am besten die ei
gens für diesen Zweck ge
züchteten Hybridsorten, die
sich dutch schnellen WLIChS
und gute Annahme dutch
das Wild auszeichnen. Gute
Möglichkeiten für die Anla
ge von VerhiRflchen bieten
auch die von Natur aus im
Revier vorkommenden Au
tochthonenweiden. Da von
den iii vielen Arten und Un
terarten vorkommenden
Salix-Vertretern aher langst
nicht alle vom Wild ange
nommen werden, solite
man sie vorher auf ihte
Tauglichkeit als VerbiRge
hölze testen.
Zu diesem Zweck schneidet
man im Spitherbst von den
am hufigsten im Revier
vorkommenden Weiden

wichtig ist.

lie. Auch Flachen am Rande
von Forstkulturen oder in
der Nachbarschaft von Füt
terungen sind stets günstig,
denn dortkommtderAblen
kungseffekt am besten zum
Tragen.

Wenn entsprechende Flachen zur Verfügung
stehen, die sich z. B. pflügen oder grubbern las
sen, lr1t sich schon über die Aussaat von Ei
chein mit sehr geringem Aufwand em Verbif
garten schaffen. Soiche Flâchen müssen natür
lich zunachst eingezaunt werden.
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einzelne Âste ah, um die An
nahme dtirch Rot-, Rehwild,
Hasen oder Kaninchen zu
prüfen. Von den Weiden,
deren ahgeschnittene Zwel
ge am strksten verbissen
oder geschalt wurden,
schneidet man die henötig
ten Steckhölzer. Seltene
oder hesonders wertvolle
Weiden werden zunichst im
Garten vermehrt; denn auf
guten Böden und hei ent
sprechender Pflege wach
sen aus den Steckiingen oft
mais über zwei Meter lange
Triebe, die, im Winter zu
rückgeschnitten, em Vielfa
ches an Steckhölzern liefern.

Die Steckhölzer werden aus
ausgereiften, meist einjhri
gen Triehen gewonnen. Im

Q Dezember/Januar schneidet
man aus den genannten Ar
ten zurichst lange Ruten,
die kühi und fecicht gelagert
werden. Auf keinen Fali d(r
(en Ruten, rlie hei Frost ah
genommen wurden, in
einen warmen RaLIm ge
bracht werden. Das Zu
schneiden der Steckhölzer
erfolgt meist im Februar und
zwar grtindstzlicli in kühlen
Riumen oder im Freien.
Statt eines Messers verwen
det man heute eine schade
Gartenschere und schneidet
die Stockhölzer von Weiden,
Pappein und Spiraen etwa
25 his 30 Zentimeter lang,
whrend aus den meist dün
neren Trieben von Hartrie
gel, Ligtister, Heckenkirsche
und Johannisheere 15 bis 20
Zentimeter lange Teiistücke

Ah Ende Mrz, wenn der Bo
den frostfrei, edolgt das Ah
stecken ins Freie. Die Hölzer
werden im Meterverbund
mit der Hand senkrecht so
tief in den Boden gesteckt,
daf em bis zwei Augen
(Knospen) herausragen.
Pappelsteckhölzer werden
sogar vollstândig in den Bo
den gedrückt.

Zwartreiben die Steckhölzer
von Weiden und Pappein
bereits im ersten Sommer
bis zwei Meter lange Triebe,
dennoch ist die Gefahrgroi,
da[ die am Anfang nur

Die Hege mitderAxt

Eine viel zu wenig praktizier
te Methode zur Schaffung
wertvoller Verbiiflachen
bietet das Auf-den-Stock
Setzen vorhandener Baume
und Strucher. Mit dieser
altbewahrten Haubergbe
wirtschaftung, früher ziir
Gewinnung von Eicheniohe
durchgeführt, lassen sich
ökologisch aulerordentlich
wertvolle Hegeflâchen he

reitstellen. Die MaInahmen
werden im Laufe des V
ters durchgeführt. Dauei
wird die hohe Regenera
tionsfahigkeit ausgenutzt,
die fast allen Striuchern von
der Brombeere üher Ginster
bis hin zum Weii- und
Schwarzdorn zu eigen ist,
und die auch verschiedene
Biume hesitzen, wie
Eschen, Eichen, Enen,
WeiF,buchen und vor allem
alle Weiden und Pappeln.
Zur Schaffcing interessanter
VerbiBflchen kommen die
aus Stockausschlgen ent
standenen, forstlich mehr
oder weniger wertiosen Be
sta nde in Betracht. Die Mat
nahme ist im Grunde denk-
bar einfach und besteht ei
gentlich nur darm, dat “ir
den Mut hahen, die fors. h
nicht genutzten Bume und

Alle Weiden, mit Ausnahme der echten Salweide,
lassen sich über das Steckholz vermehren. Aus den
Knospen, die herausragen, wachsen bereits im ersten
Jahr bis zwei Meter lange Triebe.

Auch bestimmte Weidenarten sind dank des guten
Geschmacks, der hohen Masseleistung und des gu
ten Regenerationsvermögens sehr beliebt und haben
sich als VerbiEgehölze in Hochwildrevieren bewahrt.

gewonnen werden. Die
fertig geschnittenen Steck
linge werden in natürlicher
Wuchsrichtung gehündelt
und draLIIen zin schattiger
Steile tief in Sand oder Torf
eingeschlagen.

iangsam heranwachsenden
Triebe von Grisern und
Krautern überwuchert wer
den und ersticken. So bietet
em gut vorhereitetes, am
besten vorher gepflügtes
Pflanzbeet die beste Gewahr
für das sichere Anwachsen
der jungen Pflanzen.
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Strucher, natürlich nach
Rücksprache mit dem
( indegentümer und
ter Berücksichtigung beste
hender Vorschriften, auf
den Stock zu setzen. Freilich
soifte man nicht gleich hekt
argro[eWaldpartien abhak
ken oder ganze Feldgehölze
auf den Stock setzen, viel
mehr wird schrittweise je-
des Jahr im Winter em Stück
des Haubetges oder der
Feldholzinse! auf den Stock
gesetzt.
Alles nutzbare Holz wird
selbstverstndIich als
Brennholz geborgen. Die
restlichen Reiser kann man,
wenn es sich um gro(.e
Mengen handelt, streifen
weise zu Wllen aufschich
ten oder auf Haufen depo

en, bei geringem Anfall
an Zweigen und Asten lâRt
man die Reise einfach lie
gen, damit sie als niedere
Deckung und Pro[.holz
âsung dienen.
So behandelt, werden die
Deckungsinseln im Feld und
ehemalige Lohschlâge be
reits im nchsten Sommer
das sein, wofür sie das Wild
und die Vogelwelt so drin
gend braucht:
Âsungsflchen, Brutsttten
und Kinderstuben. Und im
nchsten Winter bieten sie
nicht nur eine schützende,
warme Deckung, sondern
auch reichlich Asung durch
zarte Triebe, grole Knospen
und wertvolle Rinde und
lenken somit das Wild von
den Forstkulturen erfolg
reich ab. ClauBen

Als einer der ersten Her
steller von fahrbaren Kan
zein mit Liftsystem hat die
Fa. G. Heer, 57439 Atten
dom, ihr Produkt laufend
verbessert. Die entschei
denden Punkte, auf die es
ankommt:

Winterfest aus 60 mm star-
ken lso-Wnden. Dauer
haft kunststoffbeschichtet.
Plexiglas-Schiebefenster.
Breite Schlafbank. Deut
sche TUV-geprüfte Seil
winden! Anhngerfahrge

fahren.

Die Hege mit der Axt.
Nach der Methode der
ehemaligen Hauberg
bewirtschaftun9 lassen
sich wertvolle Asungs
flüchen schaffen. Dieser
Jungbrunnen für den
Wald bringt enorme
ökologische Vorteile
(Bild ganz links). Dane
ben abgebildet die
Flache em knappes
Jahr nach dem Kahi
hieb. Dicht wachsende
Stockausschlâge bie
ten alles, was Rehe

Auf die Uhr geschaut

Um wieviel Uhr waren sie
da? fragt sich der Jager,
wenn er am nchsten Tag
die Fhrten der Schwarz
kittel feststellt. Stunden
lang war er doch an der
Kimrung gesessen. Eine
Wilduhr könnte das Rtsel
iösen.

t

Bei vielen Jâgern ist sie
schon seit Jahren im Em
satz. Da sie immer wieder
verbessertwurde, ist unser
heutiges Modell absolut
zuverlssig und funktions
sicher. Dieses gilt jedoch
nur für das Modell mit der
Bezeichnung AWA auf
dem Zifferblatt.

Die Uhr ist in einem erdfar
benen, glasfaserverstrk
ten, extra stamken Kunst
stoffgehuse, welches all
wettertauglich, wasser
dicht, beil3- und trittfest ist.

Der beigefügte Trocken
beutel hat die Funktion,
das evtl. sich in der Dose
bildende Kondenswasser
a tifzu ne h men.

Die Wilduhr (98 DM) ist mit
eingebauter 1,5-Volt-Alka-
li-Batterie ca. 1 Jahr be
triebsbereit.

Zu beziehen bei der Fa.
AWA Jagd, Reiherbachstr.
16, 34513 Waldeck 2, Tel.
(0 56 34) 8 51, Fax -72 20.

und Hirsche brauchen.

Winterfeste Schiofkanzel mit Lift

steil für jede PKW-Anhan
gekuppiung, auf Wunsch
auch mit StVZ und TUV.
Die Mate der Kanzel: zirka
2,20 x 1,24 x 2,00 m. Die
Kanzel kann bis aufca. 4 m
Höhe mittels Seilwinden
schnell gehoben werden.
Für den Transport wird die
Kanzel tPreis 4650 DM)
dann wieder auf etwa 2,50
Meter Höhe herunterge

Weitere Informationen:
(0 27 21)14 25, Fax -14 87.
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